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Wahrnehmung STALTt Weıter 1ST L edenken dass jede tung der Segensterminologie Neuen Testament Nach
Pluralıtät des Verstehens“ (63) WIC S1C natürlicherweise Untersuchung des Wortfelds „‚segnen: ird anhand

entsteht auch 111C Grenze haben IM1USS IDIie Predigt als detaillierten LXegese der Vorkommen der nt| Segensbe-
ffenes Kunstwerk 1ST un: bleibt MG MMSIrTıtten Meta: griff den verschiedenen Schriften dargestellt eıtere

Teile untersuchen die nt| Segensformeln und die entspre-pher Selbst Umberto KEco teıilt das Biıld WCI Varı-
henden (‚esten In der ausführlichen Zusammenfassungaın Er defMniert ZWEC1 Offenheiten ıne GE 1171 der

dıe Texte gestaltet sind dass siıch der lLeser erden die Ergebnisse auch für die kirchliche PraxIis

Sinnpluralıtät geradezu verheren kann (James OVCe) aktualisiert Die zusammenhängende Darstellung der at|
urzeln des nt} degens äll napp AdUS$ -ine wichtigeun Offtfenheit die auf der klaren rundlage

Feststehenden Aussage dem Leser Spielräume Öffnet Studie für die Theologie des tür die CxXegese für
dıe das Verstehen der testen Aussage vertieft EcOo belegt die praktische Theologie und iturgik
dıes MI1L C1INECM Gedicht Dante das dıe Irınıtät UMMARY
erläutert (Umberto Eco TIas offene Kunstwerk ran Hecke| deals comprehensively ith the ONMBIN and
furt 19/7/ 85 806) Be1 der uslegung und Predigt VO

Bibeltexten kann 1Ur diıese ZWE1 Form MEANINS of the essing terminology | the New esta-
ent After investigation of the word jel less

der Offenheıit gehen he DV of etalle: the OTISIN of
alog Zu dieser Hermeneutik entwickelt Nıcol dann

C1NG Methodiıik des Predigtmachens die schon Ereign1s the essing concept the VarIıOus Following
Darts of the work explore the blessing-rormulae and

SC1IN W1 EXeZESE un: systematische Reflexion sind the corresponding In the adequate SUMMAaTY the
diesem Prozess 1Ur ZWECI1 Positionen dıe sich einreihen results ATe made relevant for church The CONMN-

C1IMN Programm der dramaturgischen Erkundung nected presentatıon Of the rOOTIS of the essing IS
Bibeltextes Die Predigerpersönlichkeit MI1t SC1INECIIN sSu almost absent This 15 iımportan study tor the eologyektiven ugängen 1IST ebenso 1C dıe Dramatık of the for wel|l for Practica|l eologylextes un dıe Kunst als Quelle VO Reflexions-
möglichkeiten Dabe! sind gerade diese Flemente nıcht and | ItUu rgica|l studies

RESUMERand der Vorbereitung stehende ALILS*

schmückende Elemente sondern organısche Bestand- Hecke| T e tOUuUr des questions concernant OTISINE e
teile des Erlebnisprozesses der Predigtentstehung I dies e SEeT715 des formules de benediction UE rencontre
könnte C111 hılfreiches NECUCS aradıgma der redigtvor dans e OUVEeAaUu Jestament Apres ExXamern du champ
bereitung werden dem das STArre „EXPLLCATLO 1- semantıque du verbe ‘'benir aılt un  (D Stude exegetıque

Schema“ schon der Vorbereitung überwunden fouillee du concept de benediction dans 1es divers ([EXTES
werden könnte DOUT rechercher ’origine interesse ensuıte AUX

Im dritten Teıl der arstellung CIHCTF Didaktık für tormules de benediction ef Au  > BEeSTES UUl les ACCOMPd-
dramaturgisches Predigen sıch Nıcol stärks- gnalent. Un rEeESsSUTTIE moOonNTre a Dertinence de etude
Ten VON amerıikanischen Modellen abhängıg alog DOUT Ia 1 de Eglise. Malgre Un  (D Carence

Doctor of Mınıstrv Programm 111 Chicago zeich- YUu! /arriere-plan vetero-testamentailre,
Net 111C Skızze der Aus und Fortbildung ünftuger etude ST Un contribution importante I/Stude du NOU-
Prediger Es wünschenswert WECN1 sıch manche ecAdu Jlestament, CXCHESC, 1a theologie pratique ef au  ><
SCLIHGT. AN1siENeEN“ der festgefahrenen Ausbildungs etudes I!turgiques
landschaft des deutschsprachigen Raums verwirkliıchen
l1esse

|DITS vorliegende er (Habilitationsschrift übingenHorst Schaffenberger
Bettingen he1 ASE. chweız wıdmet sich nıcht C1NECIN bıblisch theologisch

wichtigen CINnd beıder Testamente sondern auch
C1INECIMNM bıbliıschen Konzept das 1 der Geschichte und
Praxıs des jüdıschen und christlichen Gottesdienstes VOIN

großer edeutung 1ST Auf dem Hintergrund der Ersten

Der egen Neuen Testament Begriff, Anzeichen CII aktuellen ertreuliıchen Wiederbesıin
NUNg auf lıturgische Elemente un Iradıtıonen auch 111Formeln, Gesten Mıt praktisch- den evangelischen Freikirchen (vgl dıe rklärungtheologischen Anuysblick des Dozentenkollegiums des Theologischen Seminars

Ulrich Heckel Elstal, „Anmerkungen UL ema Gottesdienst The-
WUNI vol 150 übiıngen Mohbhr 1ebeck 2002 45 | ologısches espräc. 20053 65 AFne Veranstal-

uro DD SBN 147855 paper); (uNng, dıe MI1T und Ischüfß“ oder MI1 Beitall endet 1ST
keıin Gottesdienst“ 64) kann Heckels u die NOL-1478247 (cloth) wendigen biblisch theologischen Grundlagen 1efen

ZUSAMMENFASSUNG Heckel untersucht zunächst nach arstellung der
Hecke| hbehandelt umtassend Vorkommen und Bedeu- Fragestellung (1 I1 das or „SCHHNCH indem
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Vorkommen un: Bedeutung der Worttamıilie eulogein Handauflegung dıent der Verleiblichung des Wortes,
1m Daganch riechisch und in der nachspürt. Der das UrcC dıe Geste der an spürbar nahegebracht
SCHhNıtTt „Alttestamentliche S.stradiıtionen 1im tfrühen wırd“, 247%), das Problem der Gratwanderung zwıischen
Christentum“ 19-23) mMI1t vVıer Seiten äußerst magıischer wertung un: sakramentaler Überhöhung
knapp AdUS, gerade angesichts der vielen verstreutfen Aur Abwehr magıischer Vorstellungen wırd die and-
Bezugnahmen des Autors auf den atl Hıntergrund (vgl auflegung N mıt einem et verbunden, das dıe
das Stellenregister, Abschließen scht u  3 Wiırkung auf den göttlıche Urheber zurückführt un:
dıe Wortfamilie eulogein 1MmM inklusive der ntl Eulo- der menschlichen Verfügungsgewalt entzieht“:; 347),;
o1en dıe verschiedenen ntl Vorkommen des Handauflegens

Dem „S.sbegriff“ gilt der aupttel der Studıe (53 (ın der Kindersegnung Jesu, un Geistempfang ın
247/), der die folgenden Aspekte beinhaltet Das Segnen der Apg, Ordination Wr 1ın den Pastoralbriefen,
Jesu MS be1 den Synoptikern (Kindersegnung un! nach der aufe in ebr 62 Kra  ensalbung 1ın Jakder des Auferstandenen), dıe S.sverheißung bra- 5.14 un das en der an in B 2450 Nach der
ham 1n Apg 5:250 der MSI bel1 Paulus 0-66; dıie Bündelung der Ergebnisse ın „Rückblick un: Aus
S.sgabe für dıe Jerusalemer Gemeinde 2Kor 9.5°15; (349-73) eenden Literaturverzeichnis 37/4-400) un!
der TISTI als geistliche Gnadengabe Röm 15:29 verschiedene Register den Band
die S.sverheißung Abraham 3.6-4.7, der gelst- Angesichts der sich gegenwärtig abzeichnenden
liıche in der Eingangseulogie des Epheserbriefs), der immer profaner werdenden S.SpraxI1s mahnt Heckel

als eschatologisches Verheißungsgut 1m Hebräerbrief, zurecht Ende seıiner Studie
dıe ethischen Konsequenzen iın der 5S.sparänese (das Für die Legitimität ıner S.shandlung bıldet VOoO
OT der Feindesliebe 1n LKk 6278 der vernünftige N her aber die christologisch-soteriologische Zentrie-
Gottesdienst 1n Röm AA un: der Peristasenkatalog ın rung die entscheidende Basıs, deren Wahrheitsanspruch1 kor S Z. dıe soteriologische egründung ın ] Petr 30 nıcht ausgeblendet werden dart. Grundlage kırchlicherund Gotteslilob und Fluch 1n Jak 3.9) Abschlie S.shandlungen 1STt nıcht das relig1öse Verlangen derKend untersucht Heckel Verweisung auf das CHSC Menschen, sondern die heilvolle Zuwendung GottesVerhältnis VON und 11C die edeutung des Fluches 1n Christus hre Aufgabe 1St nıcht eintach die Er  e}im | (atl Voraussetzungen, Qumran, die Worttfamilie lung relig1öser Bedürfnisse, sondern der 5S.szuspruch als1m N dıe Fluchformel, der uchakt ın 1 Kor und das
Fluchverbot). Dem Abschnitt ber die Kındersegnung

verbum EXLETNUM, als Konkretion des Evangelıiıums un
als Erfüllung der Abrahamsverheißung. ne BezugJesu ın Mk 10.13-16 Dar folgen Zwel Exkurse „Kın Z Heilsgeschehen ın Christus bt keine christ-derevangelium un Säuglingstaufe kirchengeschicht- lıch legitime S.SpraxIs. Anderntfalls verhert S1Ce MmMı1t ihremlıche Entwicklungen“ 63-6/7; „Damıt äindert auch die

Geschichte der Alten Kıirche aufs Ganze gesehen nıchts Proprium auch ıhr ro un: verflüchtigt sıch in einer
diffusen Religiosität. IS Lannnl vermag nıcht [1UT Glück,dem exegetischenn dass 11a  — dıe rzählung Gesundheit und Gelingen geben, sondern vergeWwiS-VON M  / 1i0.13:136 nıcht VO vornherein als urchristl;ı Sert gerade auch in Siıtuationen der Angst, des Leidens,chen Belege für dıe Kindertaufe heranzıehen darf”. 6/)

un AIDE Kındersegnung als selbständiger Gottesdienst
Scheıiterns un Sterbens des göttlıchen Beistands. Er
beruht nıcht auf der bisweilen alschen Hoffnung, dass—praktisch-theologische Überlegungen“ Der s wıeder gu wırd, sondern spendet den Irost desTeil endet Miı1t einer zusammenfassenden Darstellung Evangeliums, dass keine Macht der Weltrt der nades nt! S.sverständnisses 1ın eltf Ihesen 237/7-47), des Herrn. der A Gottes und der Gemeinschaft des„Sprachlich WIEC theologisch IST dıe tiefe Verwurzelung eıligen Geistes ZUuU trennen vVeErmaS® Book Reviews ®  Vorkommen und Bedeutung der Wortfamilie eulogein  Handauflegung dient der Verleiblichung des Wortes,  im paganen Griechisch und in der LXX nachspürt. Der  das durch die Geste der Hände spürbar nahegebracht  Abschnitt „Alttestamentliche S.straditionen im frühen  wird“, 247f), das Problem der Gratwanderung zwischen  Christentum“ (19-23) fällt mit vier Seiten äußerst  magischer Abwertung und sakramentaler Überhöhung  knapp aus, gerade angesichts der vielen verstreuten  („Zur Abwehr magischer Vorstellungen wird die Hand-  Bezugnahmen des Autors auf den atl. Hintergrund (vgl.  auflegung gerne mit einem Gebet verbunden, das die  das Stellenregister, 401-04). Abschließend geht es um  Wirkung auf den göttliche Urheber zurückführt und  die Wortfamilie exlogein im NT, inklusive der ntl. Eulo-  der menschlichen Verfügungsgewalt entzieht“, 347),  gien.  die verschiedenen ntl. Vorkommen des Handauflegens  Dem „S.sbegriff“ gilt der Hauptteil der Studie (53-  (in der Kindersegnung Jesu, H. und Geistempfang in  247), der die folgenden Aspekte beinhaltet: Das Segnen  der Apg, Ordination durch H. in den Pastoralbriefen,  Jesu Christi bei den Synoptikern (Kindersegnung und  H. nach der Taufe in Hebr 6.2, Krankensalbung in Jak  der S. des Auferstandenen), die S.sverheißung an Abra-  5.14 und das Heben der Hände in Lk 24.50. Nach der  ham in Apg 3.25f, der S. Christi bei Paulus (100-66; die  Bündelung der Ergebnisse in „Rückblick und Ausblick“  S.sgabe für die Jerusalemer Gemeinde — 2Kor 9.5-15,  (349-73) beenden Literaturverzeichnis (374-400) und  der S. Christi als geistliche Gnadengabe — Röm 15.29,  verschiedene Register den Band.  die S.sverheißung an Abraham — Gal 3.6-4.7, der geist-  Angesichts der sich gegenwärtig abzeichnenden  liche S. in der Eingangseulogie des Epheserbriefs), der  immer profaner werdenden S.spraxis mahnt Heckel  S. als eschatologisches Verheißungsgut im Hebräerbrief,  zurecht am Ende seiner Studie:  die ethischen Konsequenzen in der S.sparänese (das  Für die Legitimität einer S.shandlung bildet vom  Gebot der Feindesliebe in Lk 6.27f; der vernünftige  NT her aber die christologisch-soteriologische Zentrie-  Gottesdienst in Röm 12.14 und der Peristasenkatalog in  rung die entscheidende Basis, deren Wahrheitsanspruch  1 Kor 4.12, die soteriologische Begründung in 1Petr 3.9  nicht ausgeblendet werden darf. Grundlage kirchlicher  und Gotteslob und S. statt Fluch in Jak 3.9). Abschlie-  S.shandlungen ist nicht das religiöse Verlangen der  ßend untersucht Heckel unter Verweisung auf das enge  Menschen, sondern die heilvolle Zuwendung Gottes  Verhältnis von S. und Fluch die Bedeutung des Fluches  in Christus. Ihre Aufgabe ist nicht einfach die Erfül-  im NT (atl. Voraussetzungen, Qumran, die Wortfamilie  lung religiöser Bedürfnisse, sondern der S.szuspruch als  im NT, die Fluchformel, der Fluchakt in 1Kor 5 und das  Fluchverbot). Dem Abschnitt über die Kindersegnung  verbum externum, als Konkretion des Evangeliums und  als Erfüllung der Abrahamsverheißung. Ohne Bezug  Jesu in Mk 10.13-16 par folgen zwei Exkurse zu „Kin-  zum Heilsgeschehen in Christus gibt es keine christ-  derevangelium und Säuglingstaufe — kirchengeschicht-  lich legitime S.spraxis. Andernfalls verliert sie mit ihrem  liche Entwicklungen“ (63-67; „Damit ändert auch die  Geschichte der Alten Kirche aufs Ganze gesehen nichts  Proprium auch ihr Profil und verflüchtigt sich in einer  diffusen Religiosität.  [S.] vermag nicht nur Glück,  an dem exegetischen Befund, dass man die Erzählung  Gesundheit und Gelingen zu geben, sondern vergewis-  von Mk 10.13-16 nicht von vornherein als urchristli-  sert gerade auch in Situationen der Angst, des Leidens,  chen Belege für die Kindertaufe heranziehen darf“, 67)  und „Die Kindersegnung als selbständiger Gottesdienst  Scheiterns und Sterbens des göttlichen Beistands. Er  beruht nicht auf der bisweilen falschen Hoffnung, dass  —praktisch-theologische Überlegungen“ (68-76). Der  alles wieder gut wird, sondern spendet den Trost des  Teil endet mit einer zusammenfassenden Darstellung  Evangeliums, dass keine Macht der Welt von der Gnade  des ntl. S.sverständnisses in elf Thesen (237-47), u.a.:  des Herrn, der Liebe Gottes und der Gemeinschaft des  „Sprachlich wie theologisch ist die tiefe Verwurzelung  heiligen Geistes zu trennen vermag ... Wer aus diesem  des S.sbegriffs im AT festzuhalten ... Die wichtigste  Glauben lebt, ist wahrhaft gesegnet mit allem geistli-  Neuerung ist im eschatologischen Gesamtzusammen-  hang die christologische Zentrierung, die in den nıl.  chem S. in Christus“ (72).  Eine wichtige Studie primär für die ntl. Theologie  Schriften bei allen Unterschieden eine grundlegende  und Exegese sowie die Geschichte des Urchristentums  Gemeinsamkeit ausmacht“ (237).  aber auch — den verschieden ausführlichen Hinweisen  Der ‚folgende ı Teil :ist. "den werschiedenen: \ntl.  S.sformeln gewidmet (248-318). Dazu gehören die  des Verfasser folgend — für die Liturgik, Gottesdienst-  gestaltung und Seelsorge. Zu wünschen wäre, wenn der  S.sworte und Friedenswünsche zur Begrüßung und Ver-  S. durch eine gründliche biblisch-theologischer Refle-  abschiedung, der Beistand Jesu „mit euch“ in Mt 28.20  xion neu gefüllt würde, wenn dadurch u.v.a. der unref-  und in den joh. Abschiedsreden, der Wunschcharakter  des S. (Gnade, Friede, die Beistandsformel „mit euch“)  lektierte verbreitete Gebrauch unbiblischer, oft beinahe  pantheisitsch anmutender S.sformeln und das ebenso-  und die S.sformeln der Briefe, die oft am Abschluss von  wenig reflektierte „Drauflossegnen“ in manchen charis-  Gottesdiensten in Kirchen verwendet werden, die keine  eigene liturgische Tradition haben.  matisch geprägten Gruppen nachlassen würde.  Im letzten Teil geht es um die S.sgesten (319-48).  Christoph Stenschke  Hier behandelt Heckel das Verhältnis von Wort und  Wiedenest / Bergneustadt, Germany  Geste („Wort und Geste verstärken sich gegenseitig. Die  50 ® EuroJTh 13:1Wer AaUS$S diesemdes S.sbegriffs 1mM testzuhalten Idie wichtigste Glauben lebt, 1ST wahrhafrt MIt allem geistlıNeuerung 1St 1mM eschatologischen Gesamtzusammen-

hang die christologische Zentrierung, dıe ıIn den nt!
chem 1n Christus“ (ZZ)

1116 wichtige Studıie prımär für dıe ntl TheologieCNrıften bei allen Unterschieden 1ne undlegende und Exegese SOWIE die Geschichte des UrchristentumsGemeinsamkeit ausmacht“ aber auch den verschıeden ausführlichen HınweisenDer olgende Teıl 1St den verschiedenen ntl
S.stormeln gewidmet 248-318). Dazu gehören dıe des Verfasser folgend für dıe Liturgik, Gottesdienst-

gestaltung und Seelsorge. /7u wünschen ware, An derS.sworte und Friedenswünsche ZU| egrüßung un: Ver: 1Ire 1E gründliche bıblisch-theologischer efleabschiedung, der Beistand Jesu „mit Hch” 1n Mt 28200 10N SC würde, WCNN adurch DU A der unret-un 1n den joh Abschiedsreden, der Wunschcharakter
des nade:; Friede, dıe Beistandsformel „MIt CUC. lektierte verbreiıitete Gebrauch unbıiblischer, oft einahe

Dantheisitsch anmutender S.stormeln und das ebenso-und dıe S stormeln der neke) dıe oft SCHNIUSS VO wen1g reflektierte „Drauflossegnen“ manchen charıs-Gottesdiensten 1ın Kirchen verwendet werden, die keine
eigene lıturgische TIradıtion en matısch gepragten Gruppen nachlassen würde.

Im etzten Teıl geht U  7 die 5.sgesten (519-48) Christoph Stenschke
Hıer behandelt Heckel das Verhältnis Wort und Wiıedenest / Bergneustadt, Germany
Geste („Wort und Geste verstärken S1IC gegenselUg. DiIie
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